
21

Samstag, 27. Januar 2024

NurGallati zahlteseineReiseselber
Spesendiskussion: Bei zwei anderen Regierungsräten kam der Kanton für die Reisekosten zum Sacco di Roma auf.

Fabian Hägler

Der Berner Regierungsrat Phi-
lippe Müller setzte laut «Kassen-
sturz» kleinste Beträge auf seine
Spesenabrechnung: Ein Bio-
Mehrkornbrötli für 95 Rappen,
eine Banane für 20 Rappen,
oder ein Laugenbrezeli mit But-
ter für 3.20 Franken. Kopfschüt-
teln löste dies aus, weil Müller
einen Jahreslohn von knapp
280 000 Franken und eine Spe-
senpauschale von 8000 Fran-
ken erhält.

Der Berner Regierungsspre-
cher betonte, der «Kassensturz»
habe «bei Durchsicht Hunderter
von Spesenbelegen auf rund
300 Seiten lediglich zwei Ein-
zelfälle gefunden, die rund fünf
Jahre zurückliegen und nicht
mehr nachvollziehbar sind».
Und er ergänzte, weder Philippe
Müller noch sonst einem Regie-
rungsmitglied käme es in den
Sinn, eine Banane oder ein Bröt-
chen als Spesen abzurechnen.

Aargau: Spesenpauschale
von15000Franken
«Die Mitglieder des Aargauer
Regierungsrats können keine
Kleinstbeträge als Spesen ab-
rechnen», teilt Sprecher Peter
Buri auf Anfrage mit. Sie erhal-
ten pro Jahr eine Spesenpau-
schale von 15 000 Franken. Im
letzten Jahr erhielt Landam-
mann Jean-Pierre Gallati (SVP)
dazu eine Zulage von 7500
Franken, Landstatthalter Mar-
kus Dieth (Mitte) eine von 3000
Franken. Mit dieser Spesenpau-
schale werden grundsätzlich alle
beruflich bedingten Auslagen
abgegolten.

Wenn die Regierungsrats-
mitgliederzumBeispielbeizwei-
tägigen Direktorenkonferenzen
in einem Hotel logieren, bezah-
lensiedieÜbernachtungskosten
selber. Entschädigungen im Zu-
sammenhang mit der Amtsaus-
übung (zum Beispiel Sitzungs-
gelder, Honorare usw.) fliessen
in die Staatskasse. Damit sind
dieRegelnklar –dennochgibtes
auch im Aargau eine Spesendis-
kussion, dabei geht es um die
Rom-ReiseeinerkantonalenDe-
legation im Mai 2023.

Der Aargau war letztes Jahr
Gastkanton am Sacco di Roma,
als auch die neuen Schweizer-
gardisten vereidigt wurden. Die
offizielle Delegation bestand aus

den Regierungsräten Jean-Pier-
re Gallati, Markus Dieth und
Alex Hürzeler, Staatsschreiberin
Joana Filippi, Grossratspräsi-
dent Lukas Pfisterer, Oberge-
richtspräsident Viktor Egloff,
Regierungssprecher Peter Buri,
der Staatsweibelin sowie dem
OK-Chef. Die gesamten Reise-
kosten der Delegation lagen laut
Buri bei 11 066 Franken.

Der Sprecher teilt weiter mit:
«Bei offiziellen ausserkantona-
len Verpflichtungen, bei denen
der Gesamtregierungsrat oder
eine Delegation des Regierungs-
rates von Amtes wegen teilneh-
men muss, werden allfällige
Auslagen beziehungsweise Kos-
ten für Reise, Verpflegung und
Übernachtung vom Kanton
übernommen.» Im Fall der
Romreise geht nach AZ-Infor-
mationen aber nicht alles zulas-
ten der Staatskasse: Gallati soll
seine Kosten selber bezahlt ha-
ben, Dieth und Hürzeler hin-
gegen nicht.

DiesbestätigtBuri aufNach-
frage:«BeimoffiziellenGastauf-
trittdesKantonsAargauamSac-
co di Roma 2023 in Rom hatte
sich Regierungsrat Gallati dazu
entschlossen, inAbweichungder
dargelegtenRegelungdieReise-

kostenselberzubezahlen.»Gal-
lati zahlte 1235Frankenausdem
eigenenSack.ObimRegierungs-
rat über die Reisekosten gespro-
chen wurde, bleibt offen: «Zu
DiskussionenundBeratungen in
Regierungsratssitzungen wird
nicht kommuniziert», sagt Buri.

Dass sich Gallati entschie-
denhat,dieRom-Reise selber zu
bezahlen, könnte auf seine Rol-
le in der «Schamlos-Diskus-
sion» im Jahr 2006 zurückge-
hen. Damals machte der SVP-

Politiker publik, dass der Wohler
Gemeinderat ein teures Essen in
einem Gault-Millau-Lokal im
Kanton Solothurn über das Kon-
to finanziert hatte, das eigent-
lich für Repräsentationszwecke
der Gemeinde gedacht ist.

Der Angriff galt Gemeinde-
ammann Walter Dubler und Vi-
zeammann René Meier, mit
denen sich Gallati später immer
wieder duellierte. Meier zahlte
den Betrag von knapp 4000
Franken aus dem eigenen Sack

in die Gemeindekasse zurück,
dennoch löste das «schamlose»
Essen heftige Diskussionen aus.
Möglicherweise will sich Gallati
heute nicht dem Vorwurf ausset-
zen, selber auf Kosten des Kan-
tons zu reisen.

Regierungslohnauf2024
um6800Frankengestiegen
Klar ist , dass sich alle Regie-
rungsräte die Reise problemlos
hätten leisten können: Im kan-
tonalen Vergleich liegt der Aar-
gau bei der Entschädigung sei-
ner Magistraten an dritter Stelle.
2023 verdienten die Regie-
rungsräte noch 309 204 Fran-
ken pro Jahr, neu werden es
316 006 Franken sein – also gut
6800 Franken mehr. Die Kan-
tonsregierung profitiert von der
Lohnerhöhung von 2,2 Prozent
für das Staatspersonal, die im
Grossen Rat beschlossen wurde.

Betrachtet man nur die pau-
schale Spesenentschädigung
der Regierungsräte, liegt der
Aargau mit 15 000 Franken pro
Jahr schweizweit auf Rang 3.
Mehr gibt es nur in Genf
(34 000 Franken) und in der
Waadt (23 800 Franken), gleich
viel wie im Aargau in Basel-
Stadt und Basel-Landschaft.

KantonsspitalAarauhebtLöhneum1,6Prozentan
Pflegepersonalverband spricht von einem Affront – mit der Erhöung werde nicht einmal die Teuerung ausgeglichen.

Das Kantonsspital Aarau und
das Spital Zofingen, das eben-
falls zur KSA-Gruppe gehört, er-
höhen 2024 die Löhne. In Aarau
steigen diese insgesamt um
1,6 Prozent, in Zofingen wendet
man 1,8 Prozent der Lohnsum-
me für Lohnmassnahmen und
Prämien auf.

In Aarau bestehen die Lohn-
erhöhungen gemäss Mitteilung
aus einer generellen Lohnerhö-
hung für das GAV-Personal von
0,5 Prozent (bzw. 1,0 Prozent für
Einkommen unter 70 000 Fran-

ken, bei genügender Leistung)
sowie strukturellen Lohnanpas-
sungen in der Höhe von 0,9 Pro-
zent der Lohnsumme. Für indi-
viduelle unterjährige Lohn-
anpassungen sind zudem
0,1 Lohnprozente vorgesehen.
Wie in Aarau sollen auch in Zo-
fingen tiefere Saläre etwas stär-
ker angehoben werden. Die
Lohnmassnahmen werden per
1. April umgesetzt werden und
gelten rückwirkend ab 1. Januar
2024. Auch am Kantonsspital
Baden erhalten Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter im Jahr
2024 mehr Lohn. «Die Lohn-
summe wird um insgesamt zwei
Prozent erhöht. Vorgesehen
sind sowohl generelle als auch
individuelle Massnahmen»,
heisst es in einer Mitteilung aus
dem Dezember 2023.

«VonLohnerhöhungzu
sprechen ist einAffront»
Der Schweizer Berufsverband
für Pflegefachpersonal (SBK) ist
mit den Lohnerhöhungen in
Aarau und Zofingen unzufrie-

den. Die Lohnverhandlungen
zwischendenAargauerKantons-
spitälern und den Personalver-
bänden seien gescheitert, heisst
es in einer Mitteilung. «Hierbei
von Lohnerhöhung zu sprechen
isteinAffront fürdiePflegenden,
gleicht dies doch nicht einmal
die aktuelle Teuerung aus!»

Zudem fordert der Pflege-
verband bessere Arbeitsbedin-
gungen für das Pflegepersonal.
Anstatt die Pflegenden zu unter-
stützen, würden Sparmassnah-
men auf ihrem Rücken durch-

geführt. Es brauche nun zwin-
gend Investitionen in die Pflege.

Ignatius Ounde, Pflegefach-
mann, Co-Präsident SBK Aar-
gau-Solothurn und GLP-Gross-
rat, betont in einer Mitteilung:
«Kantone und Arbeitgeber müs-
sen jetzt handeln, um die
Arbeitsbedingungen zu verbes-
sern. Wir haben einen wunder-
baren Beruf, aber wir brauchen
dringend bessere Arbeitsbedin-
gungen, damit wir ihn gesund
und kompetent ausüben kön-
nen.» (fan)

Zofingerin siegtbei
«Jugenddebattiert»
Wettbewerb Soll die bis anhin
von Angehörigen unbezahlt ge-
leistete Care-Arbeit zukünftig
vom Staat finanziell unterstützt
werden? Diese Frage wurde den
Finalistinnen und Finalisten des
Regionalfinals Aargau von «Ju-
gend debattiert» gestellt. Der
Clou: Pro- und Kontra-Positio-
nen wurden vor dem Beginn der
Debatte ausgelost. Die Debatten
werden von einer Jury aus den
Fachbereichen Bildung, Politik
und Medien beurteilt.

Nach einer ausgiebigen Dis-
kussion der Jury stand die Siege-
rin fest: Oda Holzknecht (Kan-
tonsschule Zofingen) sicherte
sich den Sieg. Sie hat sich zu-
sammen mit Yves Vonhuben
(Alte Kantonsschule Aarau), Oli-
via Glatz (Kantonsschule Ba-
den), Timon Geyer (Kantons-
schule Wettingen) für den
Nationalen Final vom 22. und
23. März qualifiziert.

Der Regionalfinal Aargau
Sek. II fand im Rahmen des Pro-
grammes Jugend debattiert der
Non-Profit-Organisation Young
Enterprise Switzerland (YES) an
der Kantonsschule Baden statt.
16 Jugendliche der Kantons-
schulen Baden, Zofingen, Wet-
tingen sowie der Alten und Neu-
en Kantonsschule Aarau nah-
men daran teil. (fan)

Siegerin Oda Holzknecht von der
Kanti Zofingen. Bild: zvg

Jean Pierre Gallati (vorne links neben Weibelin Anne Rigert) bei der Morgenmesse im Petersdom in Rom. Bild: Dominic Kobelt

Regierungsrat Alex Hürzeler (SVP), Landammann Jean-Pierre Gallati
(SVP) und Landstatthalter Markus Dieth (Mitte) waren Teil der Aargauer
Delegation bei der Vereidigung der Schweizergardisten. Bild: zvg

Einbrecherund
Diebeverhaftet
Rupperswil/Ennetbaden Delik-
te von algerischen Staats-
angehörigen halten die Polizei
aktuell auf Trab: Gestern
Freitag frühmorgens konnte
eineEinbruchserieunterbunden
werden. In Rupperswil melde-
ten Anwohner um 4 Uhr einen
Hauseinbruch, nachdem ihr
Hund darauf aufmerksam
geworden war. Der Einbrecher
ergriff die Flucht, wurde zirka
eine Stunde später auf einem
aus dem Haus geklauten Moun-
tainbike angehalten und verhaf-
tet. Die Kantonspolizei hat die
Ermittlungen aufgenommen.
Bei einer Quartierkontrolle wur-
de ein Einbruch auch im Nach-
bargebäude festgestellt.

Kurz vor 5.30 Uhr meldete
ein Zeitungsverteiler in Ennet-
baden, dass während seiner kur-
zen Abwesenheit in sein Auto
eingebrochen worden war.
20 Minuten später kontrollier-
ten Kantonspolizisten zwei
Männer in der Umgebung. Über
Videoaufnahmen stellte sich he-
raus, dass es sich mutmasslich
um die beiden Täter handelt.

In allen Vorfällen waren Al-
gerier am Werk: In Rupperswil
ein 20-Jähriger mit Einreise-
sperre für die Schweiz, in Ennet-
baden ein 18- sowie ein 47-Jäh-
riger. Sie sind in Haft. (az)


